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Herchens wirtschaftliche Lage
Auch bei der Besprechung der wirtschaitlichen age des

OSstiers Herchen mac sich der angel urkundlichem Ma-
terijal besonders ühlbar aber diese Schwierigkeit durite uns
N1ICE den Versuch machen, wel1 als möglic auch
nach dieser ichtung hin das Dunkel einzudringen und e
hineinzutragen Naturgemäß mu S beim Versuch bleiben;
denn die Quellen Heßen eben SDarlıc U sich eın völlig aD-
yeschlossenes Urteil bilden können Wenigstens sind WIL
stande, CIN1ISC Zeitabschnitte des wirtschaftlichen Standes des
OS{iers 6 1n  1C

Wir können el drei DZW FEA Perioden oder Fülte
wicklungsphasen unterscheiden und beobachten Die erste Phase
Ist die, der das Kloster sich nach der ohne SeEeINES wirtschafit-
lıchen Standes bewegte, die zweıte 1ST CchNe des Stillstandes, die

die dritte des Niederganges sich verlau F IST NıC nNOTL-
wendig bemerken, daß während der einzelnen Perioden
Schwankungen, WEeNNn auch nicht VON gyrößerem Umifange, C1MN-
etiretensind; WIe WIT 6S auch N1IC tür notwendig erachten, auf
allzemeine Beobachtungen wirtschaitlichen en hinzu-
1sSen Wir eizten SI als bekannt und yegeben VOTAauUs. Die
erste Periode umfaßt die Zeit VON der Gründung des Ostiers
HIS Anfang des 15 Jahrhunderts;: die zweiıte mit der
en dem 15 Säkulum e1N. un allmählich die dritte über-
zugehen.

Die uter ınd Einkünite, die Gräfin Mechtilde VON Sayvyn
dem Kloster bei SeiNer Gründung und unmıttelbar nachher

sicherten, WIC WIT ohl NıICcC nrech
nehmen dürfen und IMNUSSECN, kleineren Kommunität VON
WENIZEN Mitgliedern Cc1iNe n el War

Nıc ausgeschlossen, daß die Stiiterin selbst aut anderweitige
Unterstützung rechnete; denn der e1s christlicher Munifizenz
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die „DauDer Christi War och NIC erstorben und rıe
noch wundervollen Blüten Es aber auch Zal NıIC

der Absicht Mec  iıldens gyelegen, CIM yrößeres OSter Her-
chen 11S en rufen, und da genügte dann auch EMNI£ZCI Be-
S1TZ In dem unmıttelbar ijolgenden Zeitabschnit vernehmen WIT
VON keiner beträchtlicheren Schenkung Zweifelschn würden
die uns fehlenden TKunden hliervon Zeugnis ablegen Der ersten
bedeutenderen Vergabung begegnen WITL erst re 12716
(iertrud VON Geistingen und ihre J ochter Mechtilde das Kloster
reichlich bedachten och CIN1I£C WEINZC fallen die Leit des
13 Jahrhunderts, dann iolgenden uUmMmMsSo tärker C111-
zuseizen

em Anscheine nach erreichte Herchen den Möhepunkt
SCcCiNES wirtschaftlichen Entwicklungsganges mit der Zeit;

AJT@e aselbs das Ordenskleid nahm (1331) Ihre
Mitgift und die ansehnlichen Zuwendungen, welche die yenannte
Nonne ihrem Kloster machen konnte, bedeuteten TÜr asselbe
CIM erhneDblichen Vermögens- und Kapitalzuwachs, 65 uUIMMso
eichter über e1Ne eingetretene Krisis verhelien Bei der Al
nahme Mitglieder War die VO Generalkapitel 9C6-
schriebene /Zahl der Klosterifrauen erheblich überschritten WOT-
den, wobel INan die SEeTINKC Ertragfähigkeit der Klostergüter
außer acht yelassen Iniolgzedessen War C1in Not-
STan eingefiretien der der Finanzkraft des OSiers NIC. ertrag-
tiıch WarTr Abt Wilhelm VON Citeaux orderie esha den Abt
VON Heisterbac als den ater immediatus auf HTIG yeeigneie
Maßregeln auch behuifs Auinahme Novizinnen sh8
schalien iıne yrohe Bedeutung 1St JCHEI Krise nicht beizumessen,
da S1IC ubeririebDen erscheint denn dem nämlichen re 331
in welchem Abt Wilhelm ON Citeaux Aufforderung den
Heisterbacher Abt erließ WAar Herchen imstande, Urc aur
ZWeI öfe EitOort sich bringen Für den derselben
warf das Kloster 375 Mark AUs C111 Zeichen, daß finanzielle
T N1IC erschöpit WarTr und daß wirtschaitliche age eiNle
zute NeNNEeEN 1ST WEeNN auch die Ertraglähigkeit Gü  er
ohl eIwas gyesunken SeInNn IMa Schenkungen größerer Arı bDe-
ZEeRNECH WIT mit Ausnahme VON aza VON und Agnes
VOIN Herchen“* der etzten Mälifte des 14 Jahrhunderts nicht
mehr Vereinzelt kommen noch kleinere VOT S1IC N1ICcC g-
eignet der wirtschaftlichen Lage e1iNe Verschiebung AA VOTI-
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ursachen. Wir irren deshalb nicht, WEeln WIr s1e dieser Zeit
als eine geregelte und ziemlich tabile bezeichnen.

ährend dieses Abschnittes können WIr auch in Hercnen
eine Erscheinung beobachten,;, welche dem en Ordensideal und
seinen Prinzipien NıC entsprach und die vielerorts mıit ZU

Niedergange und Kuine tührte Wir meinen amı die Dezentrali-
sation des wirtsch  aftlichen Betriebes, das
ygemeinschaftlichen Kasse. Bei der rTundung und in
der nächstiolgenden Zeit finden WIr dies och NıcC AauUus-

gyesprochen. Frst allmählich, WEeNnNn auch in uNnseTrTeNnN! wäh-
ren eines ur kurzen Zeitraumes, machte sich diese Lockerung
In wirtschaitlichen en bemerkbar; s1e lag 1m Zuge der Zeit.
SO finden WwIr auch in HMerchen, daß für einzelne etatsmäßige Aus-
yaben auch etatsmabıge Einnahmen iestgelegt Der Kon-
vent, das Keie  rıum, die Küsterei ustT. hatten CI CHE Einkünite,
die NıC einer allzemeinen Kasse zuflossen, sondern 1Ur eigenen
Bedürinissen dienten Dies r1 besonders ım Jahrhundert
eutlc zutage ber auch die einzelnen Konventualinnen be-
sıtzen ihre eigenen Einkünite, die Eltern oder Verwandte ihnen
bei ihrem Eintritte iNs Kloster angewlesen hatten und die in der
ege nach dem Tode der betreffenden Nutznießerinnen dem
Kloster DZW. dem Konvente anheimitfielen. Dem ersten e1spie
dieser Art begegnen WIr 1Im re 1270, Ludwig und Gertrud
Von Geistingen ihren beiden Kindern, den Nonnen Gertrud und
Mildegundis FEinkünite VON den dem Kloster vergabten (jütern auftf
Lebenszeit verschrieben.*S Hiebei drängt sich VON selbst die
Schlußfolgerung auf, daß solche Verschreibungen der ages-
ordnung arcll, WEn sie sich urkundlicaı auch HIC iestlegen
lassen. Ein olches System immer einen gewissen Keim der
Zersetzung In sich, und Nan darf auch hier annehmen, daß es
späterhin das Seinige ZUIM Niedergange der wirtschafitlichen Lage
beigetrazen hat

Der ersten Periode, die WIr mit (3 104 als die Blütezeit des
OS{iers aut wirtscha  ichem Gebiete ansehen können, Iolgte die
des StilIsSstandes, der aber schon Anzeichen allmählichen
ückschritte. äußerte. Die TKUunNden lassen uns für die erste
Hälfte des 15 Jahrhunderts fast Yanzlıc 1m Stiche Die Ver-
gyabungen, welche das und Jahrhundert zeitigten, fallen
WeZ, denn die Gebefreudigkeit beim del und olk ab-

und WaT fast völlig erloschen. Die Klöster 1im
gygewIssen Sinne saturiert. Umwälzungen und Veränderungen auf
allgzgemeinem wirtschaftlichem (iebiete machten ihren Einifluß
geltend, wIe auch Epidemien wIe der „Schwarze eın übriges

Vgl ben „Gieistingen“.
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verursäachten, den ückgang beschleunigen .e ZuUin
weniıgsten Irug auch die disziplinäre Lockerung des 1NNetiTenNn
Lebens das ihriıge dazu bei ber WIC gesagt lassen sich die
beiden etzten Perioden AI schar{i und voneinander
rennen und unterscheiden, da die zwelıte die dritte verlau
und eiztere die vorhergehende vieliac schon hinübergreiit
Aus der zweıten Hälifte des 15 Jahrhunderts lliegen uNns 7, W e 1
Inventare** V-O1; die sich ylücklich ergäanzten und UuNs
struktiven Einblick die derzeitige wirtschaitliche Lage Her-

Sie stammen AUusSs den Jahren 1468 (No-chens gewähren
vember 17) und 1475 (Juni 28) und wurden gyelegentlich der
Visıtation Urc Abt Friedrich VON Mariensta auifgenommen
rer Bedeutung sollen S1e 1111 folgenden Vvollstandız
wiedergegeben werden 5

Inventar Von 1468
Anno dominı MO 1LXVIII®9 septimadecima die novembrıs INO-

nasterium in Herchingen DET 1NOS fratrem Fredericum bbatem LOCI sancte
Mariıe inventum dimiıssum est in actıs ut sequitur 51

Debita quıbus iıdem monasterıum singulis oblıgatur
em Kontzgin 1111 eeho1ls mark coll colonijen)
tem 1 ambrecht alb
Item Gretgin uff der trappen alb
Item uyßchen VvVan Sijberg alb
em Van Kachelen 251/2 alb
Item Swaben Hen van Eıtdorpt mark köln ), dar ur he

MOTgeCN lantz haıt pande
tem dem van Sijberg mark
Item Elsen unßBer alden Iirauwen mait ark k]
Item her Pauels ark
Item ermans huysirauwen VON Lügenscheit 7179 alb hIl
Item ark rnt Fıjßcher Van Moppengarten dar he CYM WESEC

pande haıt
em Thylgin Speckheuger mark
Item Hen Dreischer alb
Item dem moilner on ark
Item Irınen der maı1ıt ark
Item Leven mark
Item her Johans vader 509 mark HIL

Summa OMMN1IUmM debitorum ut p_rescribitur TDT mark 21)9 alb HIL
Item habent DIO manıbus in TECOMPDENSAM HNorum debitorum
In sılıgıne uodeciım maldra promptis 88| debitis maldra

debitis maldra, stramınıbus maldra secundum estimacionem.
Item de censibus restanc1]s festo Martini PrFOX1IME preterıtum (!) SCX

flor. Renenß
Item Carnes OCIO boaum et simul

49 St Mst 34 Akten 88 Nr
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em ( PDOTCOTUM.
tem in VaCCIs tam u k:3 sedecıim rusta
Item decem et OCtO OrFCOS ei porcellos.
tem in utensilibus domus: gro1ße schuttelen. Fleisch

schuttelen ; en NUWeI oeß schuttelen. mostertschuttelen ;
alden luchter und Cynen messing und en

em quar kannen. halffskannen. kannen, der CyM drey
pınt helt. pint kenger.

Item sen Jeffel. kessel, kleyn und groyß
saltzfaßer. zeilell teller.

Item ]„ Dar slaefflachen. tederbette aen i1uckenbette
em 11 dyschtwelen. 1U We vurtwelen; alden. hantt-

welen. drue pert Wwaell, karre, ploich mıiıt dar
em de kirche mit redelicher zeraten nemlich: drey sylberen Overgulte

kelche. missail. kaselen, guet und boese, mit alben und andrem
gezauche. drey mn ıt heiltum eır kleyn monstrancıen mıit
heiltum par uchter un eltertwelen.

nventar VON 1475

Eingehender als da. erstie lautet das zweıte Invenrntar VO
28 Juni 14/5 und insoifern verdient 6S eine yröhere Beachfung

Item groisse platelen myt
tem rel  er Heychs schottelen, 101 alt SO 1NUWeEe
tem MOYSS schoittelen.
tem kum
Item 15 moster schottelen, alt nd 1H1UWeE
Item ZEYyNECN telner nd alden.
tem CyN halve verdeltz kanne.
tem quar' kannen.
tem {zwa dry DYyN{IZ kannen.
tem 52 halffs kannen.
Item kleynre kenger an pynten iınd IMNYyNrE,
tem uichter myt tzwen pyiien.
Item CYNNEN kufferen ulchter myt fizwen pyffen.
Item sleichter Iuichter; alden
Item groisser duyppen.ltem yn yseren duyppen.Item maislicher duypen.Item kessel, SO cle
Item yseren leffel

yl SO QrOIS.
Item DaNnNnenN.
Item saltzvasser.
Item becken.
Item kufferen hantfass.
iItem brait Dannen.,
Item rolisten.
Item stoyl kussen.
Item pluyın kuyssen
Item Dar slayflacher.
Item

lıch Synt.
1ZWe Dar myt gestrickden Ooffen naidde, die sunderlichen UuVver-

52 Hier die Zahl



Gilbert Wellstein

tem
tem

21 dischtweylen gebeylder.
vurtweyllen, cleyn nd OTOINS.

Item hanttweillen.
Item schartzen.
}tem veyderen
tem Tlocke.:bette.
Item alde alven.
Item uwe alven).
item caselen.
em CYM perlen amyt
Item eın SWAartz ind CYyM ro1jt amyt musent
em 172 amyt,-soe SO myt yrem Z0e€e behoir.
tem elter. tweyllen, der sint [ >4 NUWEC, den hyen elter nd

up den nedersten elter 9
Item krellen pater noster.
Item {zwa uwe leysten, CYyI sı]den leysten ind SyYMN vuollen leyste.Item izweyn UVWe vurhenge.
Item Dar luäichter ind Nar alden
Item CYMNNECH po1llen ind kussen.
Item {zwa schartzen, dye inan VUr den er spreit, 1n tabıjt 20R die

seijdel.
Item CyN sacramentz [ ass.
em silveren uvergulden keliche.
Item {zwen mysboiche.
Item crutze myt heyltum.
Item cleyn monstrancıien myt yren heyltum.
tem LZWweYy Dar pol
em [Zwa CTrOTNIEN myt perlen gestick.
tem CYyMN aytzsteynnen er noster, underscheidden mıit kreillen kornen

in katzedauyen.

TIrater Fredericus abbas monaster11 OCI1 sancte Marie Oordinis ('isterciensis
Nnno dominı M°GCECCLXXV vigi.lia Detri et Pauli apostolorum 11055

monasterium mon1ialıum in Hergen in utensilibus diversis clenodijs 1N-
venimus dimısımus, ut n prescr1iptis patebit este MNanu nOostra propria.

Diesem Ist dann noch hinzugefügt:
Z Wyr broder Fredericus abt des gotzhuß sente Marienstat ordens Van

Cistercien in kolner kresem gelegen . han visıteret dat Junfferen cloister
Herchingen van beveel]l unßs capıtteltz in den Jaren unß heren
MIGGCGGEXXV uff sent Peter ind sent Paulus avent un hnan dat selve
Clo1sier in zı]tlıchem staide vonden nd gelaıssen He CYNEC cleerliche
offenbair geiruwe rechenschai{it der Iirauwen Agnesen abdissen dar
SE innemen ind ulsgeven DeCNMN eynander gerechent, SU0C dat die z1]tdat vurß. cloister schuldich waß allen wijßlichen schuldigen dr1]hundert nuynzenden halben overlen ß gulden 319 albus und hatte dat vurb.
cloister dar untgain ZUC vor1] bekentlicher wisßer schult drij und tunff-
zich over|]. gulden albus.

Item orne uff dem huse 85 1/ malder und al WwIisser schult 2061/2
malder korns.

Item CYyN halff foidder wıntz.
Item wollen Over|]. gulden.

„SOC zweimal geschrieben.
„der sint [ zweimal geschrıeben

55 Demnach eianden sich in der Klosterkirche Altäre
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Im urkunde der wairheit haın WIr brojdder Fredericus abt vurß.
contrasıgıllum aAall ende disß schriftt gedruckt In jaıjren 1n dage aß vurgeß
oteit.“

Wie AaUsSs den mitgeteilten Inventaren YA3BE Genüge hervorgeht,
finden WITFr in Herchen Fnde des Jahrhunderts keine
Keichtümer ; aber 1m Vergleiche mıt anderen Ostern jener Zze1i
ist seiıne wirtschaftliche Lage noch eiıne verhältnismäßig zyute fE

sich auch klar herausstellt, daß Stie früher
sehr zurückgegangen 1st DIie alte ufe W. endgültig g_
schwunden und.sollte auch NiC wiederkehren. Zeiten SOliten in
der olge Tür das Kloster kommen, W wirkliche Not und
IS den Konvent bedrückten und die innere
Disziplıin nachteilig beeinflußten

Das 16 Jahrhundert und namentlich die er der groben
G  \n  &.  rungen auft kirchlichem wI1e politischem (ijebiete War den
Osiern NıIC zÜünstig. uch ohne urkundlıiıche Unterlage kann
IHNan annehmen, daß 65 ZATLTE: Zeit In Herchen wirtschaitlic nıcht

besten Stan Inwieweit Pflichtvergessenhei oder Unifähig-
<el VO  CR seıten der Aebtissinnen die Schuld daran irug, 1äßt SICH
TE kontrollieren, HUr In einem ist 65 nachweisbar, daß
eıne Oberin HIC hre Verschwendungssucht wirtscha:  ichen
OiStan herbeitührte IS War dies u  a VOTIN Wederstein, welche
nach anfänglich guter Kegierung 6 hre Mißwirtschait das
Kloster In NIC gyeriınge cChulden und Armut stürzte.°‘ Bekannt-
3cH verließ s1e 1m Tre 1551 eigenmächtig das Kloster und
hinterließ ihren Amtsnachiolgerinnen eın FErbe, Al dessen 1 -8S%
sS1ie HE leicht tragen hatten. Der ZYute ille, Abhilfe
schafien, ist den etzten Aebtissinnen N1IC abzusprechen; die
Verhältniss eben tärker als s1e, weshalb 6S ihnen aicht
gyelingen mochte, dem eingetreftenen en ZUu steuern [)as
Schreiben der Aebtissin Lutgardis VON Landsberg erzan (0)8!
ihren Mühen, Sorgen und Verlegenheiten, die kein an nahmen
und wIıe schwerer pdruc aut ihr lagen; ihr rıe ist abge-
tımmt aui den Tundtion tieier Niedergeschlagenheit Neue
uYEeENCN wollten sich Nıc ersc  1eben und die en versiegten.
on mochten die wenigen Konventualinnen durch hre KHenten
Uund Zuschuß VON ihren Angehörigen VOTL eigentlicher Existenz-
nOot vyeschützt YeWESECN SeIN; die Einkünite des OSters yYenugtien
aber D mehr, um alle Ausgaben bestreiten Z.Uu können. 16
zum .wenıgsten en die sich wiederholenden Steueriforderungen
aut die wirtschaitliche Lage des OStiers einen unberechenbaren
Druck AUS, und adurch sah 6S sich SEeEZWUNZCN, den en
Schulden HEeuUue zZUu machen. Mariensta war selbst in Not und

536 Das Siegel tehlt.
Vgl St. WI Mst. 54, en 111 Nr. Ü,

Studien 5 P Mitteilungen (1919/20).



50 (iilbert Wellstein

konnte NıIC helien 5 Wohl ließen 6S SCINE niıcht iehlen,
dem bedrängten Konvente n1t Rat und $ beizustehen Das

War tiei eingeiressen, AUT ein Zzrun  1CHEeESsS und durch-
greiiendes orgehen hätte da Kemedur Sschalien xönnen aber
die augenblicklichen Zeitverhältnisse dazu nıcC angetian

So tanden die Dinge, als Margareta VON Driesch die
1eE171@ HS sSsInN VO6: HMerchen, Ende der SCECHZIZ CI
Jahre oder 1570 die Kegierung antrat Au{ Rosen War S1IC wahr-
haftıg N1ıc yeDeLileE die Finanzkrafit inres Osters War gyröbhten-
e1ils erschöpIt die Einkünite tanden niolge des Eigennutzes der
Pächter, welche die VO Zahlung des /inses ungerechterweise
verweigeriten, äauberst niedrig und ziudem beduriten die vernach-
Jässigten Klostergebäud ringen Cc1NeTr durchgreiifenden Kepa-
rTatul Ks War keine eichte Auigabe, die ihrer ihrem dornen-
vollen mte harrte, und IiNan annn sich denken, daß inr das (ie-
spenst der QIAUCIIl Sorge manche bittere Stunde bereitete Wenn
die Aebtissin sich entschließen konnte; die Klostergüter (jrau-
Rheindorit veräußern IMu OS tatsächlic schon weift
gekommen SCIN Anderntalls könnte 1a solchen Schritt
NıIcC verstiehen, der m1t Genehmigung des Vaterabtes VO
Marienstatt unternommen wurde Da egrei L 1all die Deweg-
16 age —;  Q Aehbtissin Margareta den Herzog VON Jülich-
Kleve-Berg über die Notlage ihres OSsterSs, die keineswegs über-
rieben Wn Au{ffallenderweise Za SIEe dem beigeflügten
Verzeichnis der Finkünite des OSters 1Ur die üUn{i Höfe, nämlich
die Küdinghoven, Geistingen, Stieldor{i Kitori Richardshohn
und das kleine FErbe ZUu Alzenbach aut die a 11 Yanzen
47 Malter Korn und Stück Weiıin abwarien Von anderen SCHWEIg
die Aebtissin und emer NUT, daß das kleine Erbe 7, Henneftf

uCcC Wein lieiere, während die ! ändereien und Herchen
minderwertig und die Auslagen N1IC rentierten em An-
scheine nach wollte 5IC sich bei der Auizählung auft die aupt-
einnahmequellen beschränken, die, WI1e inan sıie außerst
eintrugen. Die wirtschaftliche Lage des OSiers WAar demnach
e1Ne uUuNgeMeEe1IN kritische, aber ZUu Verzweiflung lag kein
Tun VOT Bei ratiıoneller Bewirtschaitung und einNnem CeNCT21-
scheren orgehen die pilichtvergessenen Pächter, die c<ich
den Klosterirauen gegenüber mehr herausnehmen können VeOI-
meınnten, Herchen sich aus SCINEGT atalen Situation heraus-
arbeiten können, WeNn iNnan hm dazu die Zeit yelassen ınd hm
eın yewaltsames Ende ereıte Das betonte der Marien-
tatter Abt CGiottfried VON Drolshagen besonders SeiNner Vor-

58 Vgl Wellstein, Die Cisterzienserabtei Marienstatt im Westerwalde, ® h4 {f.
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stellung VO re 1582 beiım Herzog VON ülich eve Derg,
dem CT hervorhob daß den Klosterfrauen G1l Schuld VON 700
Talern ausstände und daß die —« Einkünite aufti ech-

des bösen illens der Pächter E setizen nd indem
er ljerner au die reichen Lagervorräte etireıde und TLebens-
mittel, den zyuten Vie  estand aut den Höifen und das yroße
Almosen hinwIlies, das das Kloster immeriort und namentlich ZU!T
Zeit der etzten Aebtissin ausgeteilt habe.**

iıne teilweise Bestätigung der Angaben des es (iottiried
VOIN Mariensta bietet auch das Inventar des Notars VON der
Borgh OIn (Oktober 1581 welchem WIT ZUL Hlustration der

rtschaitlichen Lage oigende Notizen entnehmen

Inventar Von 1581
Hem C1Nn kıst ur dem Sacramentzheusgen befonden darın gewest

CIN roe mißkleit 1nıt eE1INEeNMN gulden kreutz 11t Se1NEeM mißgeger
em Mißpollen
Item zeilNe Luchttere
tem eINn Wiekeßell
em EeIN Mißboich und 11 bedboich.
Item uff dem achtter Steine Stoeffgen der Walck Moehl C111

kestgen mi1t Ce1inHNn klein stuck ungebleichtem einen doichs. (B1
Item CiIN Kleın kistgen nıit Sal weniıch DSEWUFTZ:
em Ce1in kestgen miıt r AA  kertzen.
Item düppen m1t Birnen kraut
tem CiH düppen etz
Item ecin veßchen Fssichs
tem etzliche Leie oder decknegel!
Item mostert schuttelgen
Item 11 zenne teller und botter teller.
item
tem noch zenne teller.

schuttelen sonder Rhingh und ZeHHE schuttelen mıt Rhingen
em C  er und saltzfeßer
em halffe khannen
Item keuffere Lauer
Item ein korff In 1t leinegarn
Item iın keutfferen becken
Item 1 Schartz
em 1 Bedtstatt sonderBedt
Item
tem

under der Irappen AB kest mit keiß.

Item
ein klein Stoefigen CIh Dhisch und Cein Irisoren ahnreicht.
der kuchen befonden : kufferen und Duppen.

Item Schuttelen und Maoeß Schuttelen.
Item ein keufferen handtfaß und CIn Schep becken.
Item e1in Scheum leffell, Pannen, Deckelen und bgı koch banck
em Dbrait Pannen, keßelen und Schincke keßell.
Item keuffere O1n BI  N

Item ist 111 dem Sacramentzheusgen befonden:
Item 88 kreutz mıiıt allerle1 Steinen, der vıl! außgewesen.
Item ein Sacramentz Monstrantie.
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Ltem heilig dAhumbs Monstranizen, der ine boven zubrochen°
item ein Kelch mit eın Schußell und Zubehoer; ese vurß6. Stuck

sein esetzt in der Pffarkırchen S Herchen in der armen kıst
Item f{ der Irauwen hauß seint befonden Brantrichtter, eın trisor

M1t gelaser und kannen.
Item noch ein trisor und eın offen trisor ıind T1SOrS kannen.

ederen Bedt;
Item ußen, Phuhlen;
Item Schartzen, eın Taetell, ein kist ;
tem Stoill kuben und eın Sedell
em u1t dem 16 Bauw eindt beionden : 1er Mar Schlaiffdoicher;
Item geloeder Vell und ungeleder ell und etlich Maltz; noch

Hammelsvell.
auft der Irauwen khamer Schlaeffdöcher, disch doicher und

SEerV It.er‚n handt dwelen, kußzeichen
em oroeßer kısten und eın eın kist[{gen], ein Schartz, ın Bedt-

SI allı einem B{edi}
Item uff der Scheiuer : eın Hedtstaftt miıt einem Bedt und eın Schartz.
Item U1l der kleiner khamer und ulf der oroßer khamer eindt he-

fonden: rIe Dedt Steidt mit drien Bedden und 1n Schlartz].
i1tem uif der kleiner khamer: ein klist]
em uftf dem Dhurmiter zweıin khamern in jeder kKhamer 1n ed

nıt seinem DESPAaAN.
Item 1ın der kuchen noch weıteres betonden: Brandtrichtter, drie

elen, Roesten, rıe Braidspiß.
em ihm Brauwhauß ZW: oroßer Budden und in Brauw
em uft dem oeC hauß se1int befonden seide specks, clein und

groeß. Neun tucker Rhintfeis;
em VO driıen khoen UnDBels vuntft Braidtwurst, ein Vall Sals:
tem zwel{it Dhurner all
em in der Schuren, Schop und Stellen zemlicher maßen orn, haver

und Heuw.
Item guder Hert m1t khar und Q
Item Stuck Rhint vehes, klein und >
Item Mast vehe, der rie abgedain.
llem Verken un alte ve Schwein [BI 10]
Item NEeUlN ve Schwein mit verken;

Item 8i dem Neuwenhoi{f beifonden, wIie volg‘
tem Stück Rhıint vehes, kleıin und o [r0€S] ;
Item CGieißen und eın Mast khoe, ch[afe] nd ein schoer vılk

Vauwer Frucht. BB

Bel diesem Inventar dürien WITr nicht Vergéssen‚ daß das.
persönliche igentum der Nonnen oder W as ihnen ZUm person-
ichen ebrauc überlassen Wals nicht mitgerechnet wurde.

A51 Gottfried VON Mariensta N1IC Unrecht, Br

In seiner vorhin erwähnten Vorstellung dem Herzog (0)8| Jülich-
Kleve-Berg gyegenüber die Behauptung aufstellte, daß das Kloster
Herchen sehr ohl existenziähig und sein wirtschaiftlicher Z
stan N1IC rOSTIOS ZECWECSEN Seh daß esS aufgelöst werden
mussen TrelNcC 6S mancher Arbeit beduri{it und manche.

Schwierigkeit überwunden werden mussen, seine WIrT-
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scha  16 Lage heben und QaUT sicherer Grundlage ijestzu-
legen QaufTt die Dauer dem Kloster yewiß auch nach dieser
icChtung h1in Eriolg beschieden SO aber mMu S46
augenblickliche Verlegenheit 610e Handhabe bieten, über
Herchen eiıchter das Urteil tällen und das Kloster
stiitungsgemäben Charakter entiremden und der Vernichtung
preisgeben können

Innere ustande des Osiers Herchen

In der eschichte der Klöster 1ST GIiH© ekannte A z
ache daß VOT dem Minderwertigen, das S1C gyezeitigt 4  E  ıaben,

das ute ast Zanz Z  ritt und verschwindet Al die stilen
DIer und heroischen erKe, die viele Seelen der tiefen
Verborgenhei der Klostermauern vollbracht verschwimmen für
die achwe yleichsam C1IHETIN Nebelmeere der Vergessen-
heit während das geCI Gute, getreulich Chroniken und
Akten gyebucht und niedergelegt WIEC orelles 1eC nhervorbricht
und lebendiger Erinnerung bleibht Darum 1St 6S zume1ıs
schwieri1g, sich V ON den 1NEeTEN /Zuständen OSstiers C1in
NUr annähernd zutreiiendes ild machen wird leicht
ungerecht nd WIC nahe 1eg die Gefahr, daß Ian VON Finzel-
Tälien AauTt die / Lebensweise Kommunitä schließt und

Verzgangenet und andersgeartete Verhältnisse den Maßstab
modernen Denkens und Empiindens egt! el Klippen sind
meiden, WIeC auch jeweilige Zustande aus ihrer Zeit heraus
verstehen und erklären Sind Selbstverständlich Sind diese
(Girundsätze auch bel Beurteilung der NNeren ustande des Klo-
Stiers Herchen maßbgebend wobel WIT uUuXs ohne weitausholende
Keilexionen die urkundlich elegzien Tatsachen naiten

(janz analog WI1e6 bei der wirtschaitlichen Lage des OSters
können WIT auch bei Feststellung der iNnnNeren Zustande STA C
Perioden ıunterscheiden Die EISTO: nämlich die der UTE
erstreckt sich VON der Zeit der Tundung bis Beginne
des 15 Jahrhunderts, während die z weıte Periode, die des
Niedergzanges, die Zeit AÄAnilang des 15 Jahrhunderts bis ZUT
Auihebung des OS{iers austüllt Besonders die eGIziere War
vielen Schwankungen unterworien; aber dennoch bezeichnen
WIr S1C als die Periode des Niederganges, weil 1 TOLZ er C1-
freulicher Erscheinungen das besondere CGepräge IHNHGECH
Zerfalles sich

Um es hier yleich vorwegzunehmen, machen WIT auf den
Zusammenhang auimerksam, welchem h A

e und d1ı1sSszZziplınäare Lage zueinander standen, WIC
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el Sphären ineinander orinen und sich gygegenseitlg beeiniluß-
ten F War, als ob mi1t dem ATa und Niedergehen der außeren
Verhältnisse auch die NNerch stiegen oder sanken CiMN6 Frschei-
HNUNS, die Ian der Cijeschichte der Klöster VIeilaCcC Ü De-
ODaCcChHtien die Gelegenhel hat uch Del Herchen bewahrheitete
sich die alte Erfifahrung, daß TMUu und Not der ege iüur
klösterliche uc und Ordnung jel verderblicher und schäd-
licher SCIH können und SCW CSCIH sind als yroßer SICHTUHNT, da
letzteren die einzelnen Mitglieder noch die DETSON-
liche ITImMu der Profeß yemäßbh leichter halten imstande sind

och eiNe eıtere Bemerkung SCI hier eingefügt Wie WIT
vermuten der Abt VON Mariensta Gottiried VON Drolshagen,
behauptete 6S SCINCGT oben berührten Vorstellung den
Herzog VON ülıch eve berg bestimmt Wafr Herchen
delige 1ItUNg, und demzulolge rekrutierte sich SeIiINn Nachwuchs
vornehmlich Aaus adeligen Familien, die zweifelschne dem
Kloster mitunter E1INC bequeme Versorgungsanstalt TÜr hre
„üiberschüssigen Töchter erblickten IS 1eg aul der and daß
VON „Beruie N1IC die ede SCIN konnte,
und WIe zersetzend solche emente für die Klosterzucht

sind die Geschichte der Klöster unzähligen Bel-
spielen uch Herchen Mag ohl die S16 oder andere aut
diese Weise Zuflucht yesucht und yeiunden aben, die ihren
Schuldteil dem Niedergange des regularen Lebens rug ınd
die besser HE das Ordensklei Inwieilern aber
dies Herchen der Fall ZEeWESEN ist HSSCH WIT natürlich da-
hingeste SC1IMN lassen; 6S War aber notwendig, auch aut die
naheliegende Möglic  el hinzuweisen.

er die erstie Zeıt; die lütezeılt des G:ST I:S; be-
sSıtzen WITr LU CINIYC WENIZEC urkundliche Belege, und namentlich
fehlen solche über das 13 Jahrhundert Das macht iedoch WeT
aus denn die atsache, daß die TuUundung des Osters Herchen

die Glanzperiode des Cisterzienserordens 1e] spricht für sich
selbst und eshalb bedarti 6N keines CIg CN DBewelses, daß umm
diese el auch Herchen zute He ınd Disziplin vorherr-
schend Dieser zute e1s hielt auch 117 14Ad Jahrhuündert

WIT dem außerordentlichen Zudrang Vl Ordenskandi-
datinnen während der ersten Hälite dieses Säkulums be-
redten UuSdruc erblicken können uch der Komtur akobus
des Deutschordenshauses Koblenz tellte in SCINEI rkunde
VO 13 Mai 332 dem Kloster eın olches Zeugnis AUS, 41s
sich umm den Vebertritt der Nonne Paza VON Flalle handelte, die
bei ihnen jahrelang erbaulich yelebt und Nn Zn stirengeren
()bservanz Herchen übergegangen S12 Daß auch während
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der ute nıe und da Verstöße Kezel und Ordnung VOT-

yekommen sind, äßt sich denken: jedenfalls 1m Konvente
ein zutier Geist, der dem Kloster seıin eigentümlıches Gepräge
verlieh Wohl War iNan mM Orden In manchen un  en ÖN der
aliten, ursprünglichen Strenge der ersten Cisterzienser abgze-
wichen und der menschlichen Schwäche YCWISSE FA
yeständnisse yemacht, aber diese Konzessionen ließen sich In
einem disziplinierten Hause miıt Regularität unschwer vereimmigen.
SO finden WIr auch In Merchen, daß, wIe 1im vorıgen Kapitel schon
yYEsagt wurde, die einzelnen Mitglieder des Konventes eigene
Kenten und Finkünite besaßen Andererseits 1äßt sich nNıIıC
eugnen, daß dieses System eıne (ijefahr iın sich barz, welcher
NıcC alle und besonders ZUT Zeit des Verfalles und Rückgzanges
der klösterlichen Zucht entigangen sein nmögen S konnte eicht
AB E Untergrabung des eiu  es der Armut und auch des (ie-
horsams, des Fundamentes des Ordenslebens, führen Ferner
können WIr ieststellen, daß die Klausur N1IC In dem Umfange,
wıe 6S Sst Benedikts ege vorschreibt, beobachtet wurde. (TE
kundlich nachweisbar ist dies erst 1m re 135  Zg die Nonne
Paza VON Halle yvelegentlich der etzten ilenserklärun  G  o& ihrer
Verwandten Agnes VON erchen In der rheinischen Metronole
weilte ;° 65 wird yeWwiß NIC das erste eıspie sSe1nN, daß eıne
Klosterifrau VON Herchen sich auswärts autfhielt Diese Ver-
letzungen der Klausur WaTenNn eın Mißbrauch, den Nan als ein
ebel der Zeit betrachten annn und der darum auch 1e] hbe-
kKämpfit, aber erst Spät ausgero wurde. Finen interessanten
FEinblick In das innere en des Konventes yewährt die Urkunde

DD Drı 1361, Hrc welche Paza VON Halle demselben eine
reiche Vergabung vermacht. achn ihrer Bestimmung ollten VON
den Gütern, die S1eC dem Kloster in derselben überschrieben a  ©
zunächst einmal der Reiektorarin jährlich 30) ark TÜr Butter,
Käse und Anschaffung sonstigen Bedarfes verabiolgt werden.
Ferner sollte s1e 16 ark erhalten, um S1E ZAT: Advents- ınd
Fastenzeit unter die Nonnen verteilen. Von weıteren A ark
sollte 1e ark dem Konvente auftf Weihnachten, Epiphanie,
Palmsonntag, Ostern, Piingsten, den ‚VCYVI ogezyde HUHSeI
vrouwen‘“, St Bernhards-, St Benediktstag und Alierheiligen
verabreicht werden. 25 Mark ollten Tür Brotspenden und Ohm
Wein Tür den Abendtisch CR Quart) verwandt werden. Damit
auch die Bedingungen innegehalten würden, verlangte
Pazad: daß ZzWw el Nonnen auigeste würden, die aliur £y SOTgen
hätten Aehnlichen Vergabungen, W enl auch Nıc reichlich;
begegnen WIr noch vereinzelt.

63 Ebd Nr
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Wann der der klösterlichen Disziplin In Her-
chen einsetzte, da die Anzeichen eines1Sst schwer
solchen AaUus Mangel urkundlichen Quellen nicht bemerken
Sind. { RA IGT nicht ausgeschlossen, daß schon Ende des

Jahrhunderts ympiome des Verialles In Erscheinung {raten;
1mM 15 rhundert stehen WIr V Vollendetier Jatsache: die
Disziplin einen Stoß OT:  CH; und Was WIr sehen,
ist bedauerlic

Hatten die Oberinnen und vielleicht der Abt VONN Heisterbach
als atera VON Herchen hre Schuldigkei nıcht yetan?

In viele Klöster hatten Zeitgeist und Verderben Eingangz
Iunden; aber 1 en selbst regzie sich se1it Beginn des 15 Qlr
hunderts, dem ebel ZU SteNern, ein besonderer lier, der durch
einschneidende Keiormbeschlüsse der Generalkapitel in immer
bestimmterer orm HSGEHGC kam. Herchen edurite XJeICH-
alls einer Keiorm, die WwWI1Ie alle derartigen Bestrebungen VOTaus-
sichtlich aul Schwierigkeiten und Hindernisse stoßen mußte Sehr
wahrscheinlich Jlagen die Verhältnisse daß gyeratener 6C1I-
schien, einem anderen bte des Ordens als dem VON HMeisterbac
diese heikle Angelegenheit anzuverirauen Dieser konnte eine
YEWISSE ücksichtnahme gebunden selIn, während eın anderer
s1e ruhig ignorlieren konnte eiche eHNunNg das Generalkapitel
dieser ac yegenüber einnahm, ist mM Abschnitte „Die
Frundung des OStiers Herchen“ teilweise berührt Ob sich AAs-
se schon VOLT dem re 1459 amit beschäiftigte, ist ungzewißb:
In Anbetrach dessen, daß der AHt VON Mariensta mM Jahre
1447 ın Herchen eıne Regularvisitation vornahm, wird dies sehr
wahrscheinlich der Fall SCWESCH SeEIN; enn AaUus sich und ohne
höheren Auitrag konnte der Abt einen solchen Jurisdiktionsakt
NıcC vornehmen. Auftffallend bleibt darum, daß der Abt in sSseEINeEMmM
Abschiede sich hierüber völlig ausschweigt; Ian könnte daraus
entnehmen, daß schon rüher in Herchen visıtierte Jedenfalls
rhielt der Abt VOIN Ma  jenstatt VON seiten des (Qrdens den Ra
ehl,; die RKeiorm in.Herchen ein- und durchzuführen

Der älteste vorliegende 9l ß65 des V\a-
rienstatter es Bruno on Köln das atum des März
des Jahres Seine Bestimmungen sind keine stereotypen
Formeln, wI1e mMan ihnen inıtuniter ıIn verwaschenen und tarblosen
Abschieden älterer und HGTF Zeit begegnen kann; s1e Sind SYanz
konkret yehalten und Tassen das in seiner Wurzel ZA1s
nächst wendet der Abt dem primarıum, dem Gottesdienste
seine Autmerksamkei und verlangt, daß die Klosterfrauen das
??3rgebet  WE  ET langsam und nach den otien und VOT dem kanonischen
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OMmmzium das Trau persolvieren An en Festen, die
Lektionen uınd Messen aben, sollen die ] agzeıten und

Messen entgegen dem bisherigen Gebrauche eis 388} ore g —
SUNZCHRM werden Am ore selbst sollen alle, die Kranken RN

YCNONMNEN, sich beteiligen Das Stillschweigen SCI Chore,
aut dem Dormitorium, Reiektorium 1111 Kreuzgzange
sie beobachten und auft dem Dormitorium solle keine sich der
Holzschuhe bedienen, damıt andere nicht YESIOT würden ıne
Friaubnis VON seliten der Aebtissin oder Priorin dürie keine
Klosterirau die Klausur verlassen und iNSs Or1 sich begeben Zur
Verhütung jeglichen Uniuges befiehlt der AT der Aebhtissıin und
Priorin auftfs eindringlichst die Schließung der Klostertüren,
namentlıch der des Dormitoriums und des Kreuzganges Un
yebührliche KHeden „smeliche oder schentlich WOrt den Oberin-

gyegenüber will der Abt ternerhin vyänzlich vermieden 1SSEC1
Ebenso verbiletet m nierne Angelegenheiten a1en oder MVMetf-
wandten ekann yeben Dieienige, welche CI andere u1ll-

gerechterweise EINES Vergehens verklage, SO die Straie CL
dieses Vergehens Schuldigen erhalten ach der Komplet SEIC1H
ternerhin keine veselligen Zusammenkünite der Klosterirauen

Die lei-oder weltliche1 Personen 111 Kloster mehr YyYestatiei
dung SC] innerhalb der nächsten Wochen der i en allzemen
üblichen yleich machen um CcCAIusSsse ordert Abt Bruno daß
Aebtissin und Priorin zunächst selbst die SCN1E angeord-
neien Punkte beobachteten und alur Sorgze irugen, daß ihre
Untergebenen diese beiolgten

Sechzehn Jahre später visıtierte 1111 ultrage des General-
apıtels VON Citeaux Brunos zweıter Nachiolger AHt Friedrich

VO Machenburg K  Ü nußte woh ungehalten SCIMN, daß die Visi-
tatıon (oder Visitationen ?) SECINES Vorgängers nichts oder ast
Sal nichts YEILUCHIE. Ungleich schärier und energischer
1st die Redeweise, deren sich der AD3t i Abschiede
19 DE 1463 bedient und auch die entschiedene Arı mM1 welcher
Abt Friedrich VEegYECN Widerspenstige m1T empfindlichen Straien
drohte, äßt erkennen, daß CT manche (Giebrechen 111 Herchen g —-
unden. die Aur eCin entschiedener ille und C1Ih FUÜCKSICHTS-
loses orgehen autkommen konnten uch Abt Friedrich VEI-

angte zunächst daß sıch aNle Klosterfrauen mi1t yrößerem Fıfer
ain Chorgebete beteiligten, das m1 yebuhrender Ehrerbietun

Die Mettenund QENAUCI Aussprache persolviert werden SO
UE hr IHOFTZENS und die omple Uhr bends

halten An 2 Lektionen die J agzeiten und Messen
Z SIMNKCH es Eigentum SCI innerha der nächsten onate

Konzept LEbd
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der Aebtissin abzugeben, die TÜr die einzelnen Mitgliede1 des
Konventes verwalten werde In der Kirche, Kreuzgang, 117171

Heie  rT1um, auTt dem Dormıitorium und anderen Regularortien
SC besonders VOFTF den Metten und nach der Komplet uhe und

tillschweigen TE beobachten He den Ordensbraucn Velil-
stoßende /ieraten all der e1IidUuNg, WIC Schleifen Fältelungen,
Paternoster Schnüre us  < sind innert 14 Tagen abzuschatnen:
und wen dies his 1n nicht yeschehen WarTre, urie der Beicht-
vatel der Klosterkirche solange DHC mehr das Meßopnier
darbringen, DIS daß dieser NIUS abgestelit SCI nier Androhung
des Kirchenbannes untersagt Abt Friedrich jeden welteren e1in-
aınsschank 1111 Kloster selbst Niemandem SC 6S yestattet ohne
Filaubnis asselbe verlassen, und ergebe sich die Notwendig-
Keit 1115 Orf YÄR! yehen, dürfe njiemand asSeIlIbs eLiwas
oder trinken auch SCI leder Aufen Wein- oder Bierhäusern
und aut der erberge des Dories untersagzt Ferner werden VeI-
oten Kinder Aaus der auıte ODG der Besuch der W öchnerin-
NnNeN das Janzen, der Fleischgenu und das en außerhatb des
OSfters In den Klostergebäuden uri:e eın Mann, weder (Jeists
icher noch Laie mehr übernachten und keine (Giesellschait abge-
halten werden Darum sollen die Türen des Dormitoriums des
Abends 13808! und des orgens his Uhr und des Kreuzganzes,
der fortan ANU1 CINZIYC autiweisen dürie, des Abends 5888 Uhr
DISs nach der TImM yeschlossen SCINHN Das Siegel des Konventes
SCI unter dreifachen Verschluß Z verwahren und VON den drei
Schlüsseln soll Händen der Aebtissın, Priorin und Sub-
DT1IOT1MN sich befinden er Ungehorsam die Aehbhtissıin 11
den yYenannten unkKten SOWIE alle Uneinigkei untereinander SC
Aauis strengste verpont und welche irgend Punkte der
Verordnungen des Abschiedes ungehorsam eiunden werde, der
S  © unnachsichtlic aut CIM 1ertehanr der chieier ZU nehmen ınd
die rabende abzuschlagen.

An Deutlichkeit jeß der Visitationsrezeb des es Friedrich
nichts A wünschen ÜbrIig, und eindringlichen Vorstellungen
und Ermahnungen wird 6S der Abt ebentfalls N1IC fehlen yelassen
en TOtzdem wollte die Keiorm des Osters keine merk-
ichen machen Von Seite, VON der
CS arl wenıgstien hätte erwarten ollen, kamen die HMaupt-
schwierigkeıiten, nämlich VON seliten der Aebtissın und des
Klosterbeichtvaters selbst ESs i1st schwer begreiflic daß yerade
diese der notwendigen Reiorm die größhten Hindernisse in den
Weg legten, und ihre otive sind aum Ü erklären In 6  inehHhl
Schreiben®‘ den Abt on Marienstatt atiert Bonn, 23 Maiji

6 Orig Fbad
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14065, drückt der Erzbischo{i VOIN Köln, Kupert VOIN der alZz, dem
bte se1ın Erstaunen aUs, daß die VOT kurzem beschlossene
Reiorm des OoSste Herchen niolge des Widerstandes der
Aebtissin und des Beichtvaters keinen origan nehme, W as ihm
rec unlieb sSe1l arum verlangte der Erzbischoi en Ernstes,
daß der Abt,; da ihm das Kloster nNun einmal anvertraut ware, die
Widerspenstige ihres mities enthebe und Hr die Aufstellung eiıner
NEeCUCI Aebtissin und eines Beichtvaters amı das be-
YCNNCHNEC Werk ungestört vorwärtsgehe, „dan AVO dois du N

sunderlich yutgefallen‘.
Abt Friedrich wird ohl im Interesse des OoSsters niCcC

lange yezögert aben, den Beiehl des Frzbischois VOIl oln ZUT

Ausführung bringen. Vielleicht, daß GT noch In demselben
re 1465 die Aebtissın ihrer ellung enthob; wenigstens ist
In dem 1m vorıgen Abschnitte mitgeteilten Inventar VO No-
vember 4068 VON ‚unber en frauwen“ die ede Demnach
führte dieser Zeit eine Aebtissin das egımen !)ie aDH-
yEseEIZiE Aebtissın wird 6S auch TEW ESECN se1in, Ad1e nach einer Ür
kunde Oln 25 August 1469 In einen unsauberen Reliauienhandel
verwickelt war  65 A mıt Unrecht wird iNan hiebel die Schuld
mehr der Aebtissıin als der Kommunität dürien

Mit der Absetzung der Aebtissin und der Entiernung des
Klosterbeichtvaters, die nıt ersterer zusammenftiel, WAar eines der
Haupthindernisse TÜr eiıne Reiform aus dem Wegze gyeräum(t; 16 -
doch edurite 65 noch mancher Zeit und Anstrengung, 338EL s1e
jestigen und mit Eriolg ZU krönen. Abt Friedrich VON Mariensta
vernachlässigte nichts,: um dieses Ziel erreichen. P konnte
sich aber Ur dann einen Eriolg versprechen, wenn Br V OI em
vorzüglichsten Hilfsmittel eifrigen Gebrauch machte, näamlich den
Vi v  z E SO finden WIr den Abt 1n den Jahren
wiederholt ın Herchen, und Negt kein CGirund VOT P zweileln,
daß er alliährlich nach Ordensvorschrift die Visitation vornahm.
Die beiden noch ernaltenen Abschiede®? tragen das atum des
20 November 1469 ınd des 20) ulı 1478 DZW. des DD November
1479 hre Sprache ist ebenfalls eine sehr ernste, und ihre Ver-
ordnungen bewegen sich in den yleichen Gieleisen w1e der mit-
gyeteiulte re Wir yreifen Aur He Punkte heraus,
die eine Erweıterung edeuten

In dem A V OTl November 1469 verlangt der Abt: daß
die Profeß- und Laienschwestern alle Tage das Sakrament der
uße und des Altars empiangen Nachlässigkeiten beim HOr=
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zebete und IN Empfang der Sakramente sollen Ur Disziıplin
und Entziehung VON Speise und TARD: gyebessert und gyesühnt
werden. Des welteren dringt der Abt aul die 1mM en YC-
schriebene Uniformitas 1mM Gesang, Lesungen, Zeremonien US- WG
weshalb auch keine außerordentlichen Fasten yeNhalten werden
solHlen In DeEZUZ aut eiztere se1 der Freitag VOT Pfingsten DIis
Kreuzerhöhung als Fasttag beobachten Die 1LUN Iolgenden De-
Stimmungen beziehen sich auft den CGjottesdienst Bei Aussprache
der heiligen Namen Jesus und Maria se1l eine Verneigung des
Hauptes P machen, en uttergottes-Festtagen Prozession

halten und die Antiphonen exXxira stalla sıngen oder rez1i-
Heren. um Custodi NOS  .. der Komplet So mı1t der zroßen
Giocke ein Zeichen yegeben werden, amı alle Klosterifrauen,
Auyıch die dispensierten, Z alve regina anwesend seıien Die
Laienschwestern hätten In ihrem ore hte (jebete verrichten.
Das Fest der Anna sel Afrıl 26 Juli mit 12 Lektionen und

Messen begehen Dielenige, die das Silentium ZUrTr nNzeit
und Regularorten breche, rhalte im Kapitel die Disziplin und
aste einen Jag bel Wasser und Brot ZuUu bestimmter Zeit sollen
sich alle Klosterfrauen nıt geistlicher Lesung oder Handarbei
beschäftigen. Ungebührliches Benehmen, sSei 6S In Wort oder
Werk, ZeSCH die Aebtissin SE bei Unverbesserlichkeit nıt Karzer
/:41 ahnden, aus dem nıemand ohne /Zustimmung des es ent-
assen sSe1

Mit diesem SCcChHI1e timmt der VON 1478/79 in allen seinen
Verordnungen MM wesentlichen überein, daß noch einige Ba
ZanzungZen hinzugefügt sSıind So estimm Abt Friedrich, daß ZALr
Elevation bei der eilıgen andliung mit der kleinen (ilocke eın
Zeichen gegeben werde, amı die Al (Gjottesdienst nNnıCcC Teil-
nehmenden währenddessen eın ater noster und Ave Maria
kniend beteten nNnier der zyeIStlichen Lesung verste der NVisS1-
Or die Schrift und das Evangelium. Von der Agehbtissıin
veriangte der Abt,; daß S1e Tür die Schiebe Deständig eine CAWEe-
ster estelle er dieser dürfe keine Nsasse das Kloster lein
mM1 Fremden, sel]len auch Verwandte, reden, und da s1e selbst
N1G immer anwesend seıin könne, MUuSse eiıne andere amı be-
auftragt werden. Nur Im selen Männer 1Ins Kloster eiIn-
zulassen, ebenso auch mit seltener Ausnahme ehrsame und
tugendhafite Frauenspersonen. uch diese sollen WIe andere
Frauen, die das Kloster besuchten, außerhalb der Klausur Sspeisen.Ferner So die Aebtissin dafür. Sorge tragen, daß Konvent
immer zeıtig, nach der Sext oder Non und nach der Vesperseine.Mahlzeit halten könne. Innerhalb der nächsten acht Wochen
habe die Aebtissin eine Kammer als Kerker einzurichten, wennSIE N1IC dem Banne verfallen WO Disziplin, Fasten bei Wasser
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und Brot, Entziehung der Präbende und Kerker sind auch 1e1Zz
die Straien, mıt welchen Abt Friedrich Ungehorsame vEegen den
kKezel; bedroht

1es IHNan die Abschiede, die WIr m Auszug hier wieder-
gyegeben aben, mit ruhiger UVeberlegung, muß Nan gyestehen,
daß sich In Herchen manche Mißbräuche eingeschlichen hatten,
die sich 11UT schwer mi1t einer yuten uCcC und Ordnung vereinigen
ließen Andererseits egezne auch keinen Neuerungen,
weilche der Aht einzuführen yedachte In en Punkten grinen
Aht Friedrich und sein Vorgänger BrunO auft alte Ordens-
gyebräuche zurück, die, treu beobachtet, yeeigne die eil-
w EeEISE veschwundene Disziplin wieder herzustellen Bei dem
Ernste, mıit welchem der Visitator seine ich erfüllte, wird eine
zuftfe Wirkung YeWIß Nıc ausgeblieben Se1IN; und S{Te auch
außer Zweilel, daß seıne wıedernoltie Anwesenheit TÜr die Reiorm
1Ur förderlich sein konnte, die 1Im en HÜF das (jeneral-
kapite! und zudem Urc den Kölner FErzbischof testen Rückhalt
esa Von w1e langer Dauer s1e WafrTl, darüber äßt sich kaum
eIWwAaSs Bestimmtes

Das NT Jahrhundert WaTl hr m1 seinen revolutionären
een und Gärungen keineswegs zünstig. eın EF1a
pochte ohl mächtig Al die Jlore VOIN Herchen, und 65 würde
under nehmen, WeNn A seıiıne ellen über die tillen
Mauern des Siegtalklosters yeschlagen hätten IrSt AaUSs der
dieses Jahrhunderts hHegen nähere Nachrichten VO  s Wie WIr
schon mM vorızgen Kapitel vernahmen, hatte die Aebtissin
VON Wederstein eigenmächtig 188! Mai des Jahres 1551 ihr Kloster
verlassen und sich aul Haus Attenbach bei Geistingen zurück-
yezogen.‘” hre finanzielle Mißwirtschafit NINZ and in and mit
orober Vernachlässigung ihrer Verpflichtungen als veistliche
Oberin on ihre ah bzZzw Ernennung ZUr!r Aebtissin ein
ißeri 413 denn der Abt ÖN Marienstatt, Heinrich
Cleberg S79 =542); welchem die Nonnen das Wahlrecht ZUi=
yestanden hatten, muß s1e mehr AUS persönlicher (iunst diesem
mite beftördert aben, Was sich In der olge auch bitter rächen
sollte Ihr eigenwilliger Weggang steigerte NUur noch die Ver-
irrung, zumal sich weigerte, auft hre ur ZUu Velr-
ichten Der Schultheiß VON Merchen, Johannes Becker, beklagt
sich dem Marienstatter Abte, Petrus VON Wenden, arn 21 Juni
1551 gyegenüber, daß das Klostergesinde WEZEN Abwesenhei der
Oberin die meiste el müßig gyehe und sich nıcht ZeNUuUs I88! Essen
und Irinken iun könne. Seiner NSIıch ach se1l Lutgardis VoN
Landsberg die geqignetste‚ Aebtissin werden, die auch VO  z

Für das fol gefide vgl St. N st. 1 3 J en 111 Nr. 12 .BlL. TE
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den Ortsbewohnern als solche yewünscht werde Der Abt MOoY
darum SCIH Kommen N1IC länger auischieben denn atıch die
Priorin und die übrigen Klosterirauen hätten ihm die Versiche-
TUNg gegeben, bei der VOIN Landsberg treu auszuha !Jem-
nach die Wogen der Unruhe und Erregung nt OcCNH g _
Salngel SC1IMH WEeNN der Schultheiß Becker, übrigens verdienter
Mann, vermeınnte, daß 6S besten W CIl die weggelaufene
Aebtissin NIC mehr nach Herchen ZUFÜGC  re Nier dem
Yy]eichen atium, den 21 Juni 1551 hatten sich die Priorin atla-
[1HNa V ON Hungerhausen und der Konvent VONR HMerchen anl den
Marienstatter Abt yYewandt und inn yebeten, daß GT C1i116
Aebhtissıin einseizen IHNOYEC ugle1ic ersuchten S16 inn, VON
RKeiorm VON außen ner (vusswendige Vernuwerung) Abstand
nehmen.‘““ Abt Petrus Irug sich nämlich mit dem edanken, AuUus
inNem anderen Ordenshause Se1INE Aebtissin, Priorin, Kelnerin
SOWIeE drei eıtere Klosterfrauen Herchen einzuführen, die da-
elhst wieder Ordnung chaffen ollten Ja aber die HMerchener
Nonnen Teierlich versprachen, Aebtissin aus ihrer
Mitte den schuldigen Gehorsam eisten wollen, jieß E: diesen
Plan wieder fallen iIhr Ansinnen, selbst 6116 Aebtissin A4Uus ihnen
9 WICS AaUuUs yuten Gründen zurück und veranlaßte

darum Wahl die nach altem Ordensbrauche Al AtF Juli 1551
stattiand und aus welcher Lutgardis VON Landsberg als 1 wahlte
ervVorging.‘®

Wie WL irüher sahen, die Aebtissin Lüutgardis mıit
NIC CI Schwierigkeiten aut dem wirtschaftlichen (iebiete
Zl kämpfien; all die Wunden heilen; die die Mißwirtschaft
ihrer Vorgängerin dem Kloster gyeschlagen hatte Dazu g-
elten sich die drückendsten Sorgen den HNHNEFEeN Wohlstand
ihres OS{iers Im re 1557 rückte die Nonne Mechtild VON
Bicken AUS , und auUus dem Briefe der Aebhtissin OM 17 MäÄTZ,
weichem S1e dem bte Petrus VON Mariensta hlievon Mitteilung
machte, spricht sich die yroße Verlegenheit der Oberin aus
ÄuUs demselben Schreiben kann ebenfalls entnehmen, W}
die „Freundschaft  66 der Nonnen, inre Verwandten sich
inierne Angelegenheiten des OSiers vielfach einmischten; C1iN
Vebelstand, der für den Frieden und die Einigkeit des
Konventes NUur VON unheilvollen Wirkungen begleitet SCIN mu
Die Klosterirauen selbst hatten ihrem Vebereinkommen VOIN
22 Jul 551 C1in olches Eingreifen VON selten der hrigen als
statthafit und straiwürdig verworien ras
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Lutgardis Nachifolgerinnen 1m inte blieben won auch
NIC immer Schwierigkeiten und Sorgen erspart och scheinen
sie nıcht bedeutend TEW ESCH se1nN; denn aus den en 1St
nichts entnehmen. In den sechziger Jahren wWar der Konvent
sehr zusammengeschmolzen. uıberdem WäarTr der Klosterbeicht-
vater Se1ıneESs hohen Alters seinem Amte nıicht mehr
gewachsen.“® Das WarTr OMl und namentlich ZUu der
Zeit, der Abt VON Mariensta selbst in grohber Bedrängznis
nicht mehr in der age Wal, tändig einen seiner Ordenspriester
ais Beichtvater und Seelsorger TT Herchen abzugeben, und LU

bestimmten Zeiten, wI1Ie höheren Festtagen, einen KON-
ventualen orthin beordern konnte Dies gyereichte dem Ostier
keineswegs 711 QEICHE:; und ohne 7Zweifel Warlr dieser angel
auch AaUSs dem Grunde VON gyrobem Nachteile, da die Kloster-
Trauen a den WwEeEN1Z verläßlichen Pfarrgeistlichen in Herchen
Kaum eine Stütze und fanden Allerdings tanden die
wenıgzgen Nonnen in hohem er, daß s1e wenig die HST nach
„Neuerung‘ ankam Ssowelft der Abt 655 vermochte, nahm E sich
derseiben la aber CS Walt doch 1LLUL eiWwas Halbes, Was TÜr die
gelstigen Bedürinisse eines OSTIers und besonders in damaliger
el kaum genügte.

uch Margarefta VOIlL Driesch, die letzte Aebtissin VONHN Her-
chen,. UNIeGE auberst. schwierizen Verhältnissen wirtschait-
icher Art ihr dornenvolles mm übernommen. Vorläulig War

WEN1LY oder Ta ar keine USSIC vorhanden, daß sich die
äaußere Lagze des OStiers äandern werde; namentlich weil die
beständigen Steuerforderungen seıne iinanzielle Ta erschoptiten
und WI1E ein pdruc schwer aut ihm astetiten Im Innern
6S sich insoifern yebessert, daß NEeEUS Mitglieder uinahme g -
funden hatten Im Konvente cheint Ruhe geherrscht en
und es INg seıiınen yeregelten Gang. Gegenteilige Aeußberungen
werden THC aut aber die Nonnen N1IC manchmal mM1
banger Besorgnis in die düstere Zusunit 1CKien und. sich die
Frage ber inr nächstes Schicksal vorlegten ? ıne Nzah VOonNn
ihlnen WarTr schon alt und gebrechlich und NicC mehr Frec iM-
stande, en Regularübungen w1e dem Chorgebete teilzu-
nehmen. Und da kam noch das espens des schwarzen es
nd riß in der kleineni empfindliche Lücken Die Aebtissin
Margareta und andere fielen inm ZUmMmMm pier und 1Ur Nonnen
und Laienschwestern blieben VON ihm verschont; s1e blieben
als eine „DUSIiLus FOX:  eb seinen Schrecken ausgesetzt Aut dQas

Fürchterljche iolgte dann der arteste Schlag, der das Kloster
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und seiıne Bewohnerinnen treifen konnte dıe Auflösung des
OStfers mm re 1581, die s1ie ihrer zweiliten Heimat eraubie

er die Ueberlebenden, deren Namen uns unbekannt sind;
ertahren WIr NıIC mehr jel In der zweıten Hälifte des \Monats
Januar 582 scheinen sS1e das Kloster geräumt en Sie
cehnrten bald wieder nach Herchen zurück, s1e den Kest
iHres Lebens verbrachten Inwieweit S1e die alten Klostier-
vebräuche beibehielten und beobachteten, Ist Nıc jestzustellen;
>SscChNHieier und Ordenskleid legten s1e miıt der Zeit aber ab Letz-
eres wollte der Aht VO Marienstatt, 1il1pp VOIN Münster-
imalfeld, der sich mıit eC noch als ihr vyeistlicher Oberer und
Vaterabt betrachtete, NıIC dulden Fr leß eshalb den Nonnen
die eisung zukommen, daß 1: ihnen den Schleier und den
Ordenshabit wieder yeben werde. Dies schien den Klosterfrauen
aber HIC DaSsSeCll, weshalb S1e iıhre Verwandten unı ermiuitt-
ung beim bte aten In einem Schrei  460 OM 14 Juni 594
richteten m Interesse ihrer Öchter. Basen und Nichten NeuUunNn
Edelleute, nämlich Herman alll 1enha gyenannt Ley ho HMer-
chen, Henrich VON Haetzfel Odenthall, W ilhelm Pletten-
erc Engeszielt, Christian VOl Edelkirchen eLISICIE
ellan 7all Nienhave, TOSU HMerman hon Haitzfelt Hun-
schede, Bernhardt vV.O atzielt, her Wildpergh, Henrich VON
Fdelkirchen UG Oolve und Bruno an Hotz{ieldt, an den Abt
das Ersuchen, ON einem orhaben, das die Nonnen [1UT dem
Gespött und der Verachtung aussetze, abzustehen „und g-
SCHIC uns daran ein sonderlinger wolgefalh, werdens aucn
umb dieselb In1 danckbarkeit zuverschulden wIsSsen; Solt aher
ein anders damitt yemeindt ınd STa dieser adelicher DOT=-

anderer Schneider und eitzers Kinder zZu alsolchem
adelichem miıt der fer hereingeschurtt werden, auff den
DIialh, wiste WIr angeregte JunfNern, nı ZU verlassen, und anderer
ugliche mittell al handt nehmen (deren WIr doch weißb out
tieber yeubrigt)“. er den weliteren Verlauf dieser eigentüum-
lıchen und sehr bezeichnenden Angelegenheit sind WIr N1IC untier-
iıchtet. either verschwinden auch die etzten Nonnen Herchens
aus der Geschichte

VII Das Ende des Ostiers Herchen.

on se1lit einer G1 VON Jahren ScChweDbte über dem
Kloster Herchen das Damoklesschwer und drohte VOCI-
nichten. AÄAus den wenıgen vorhandgnen en gewinnt ilan den

Orig Ebd 24
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Eindruck, daß weniger der ausgesprochene des Kegenten
als vielmehr untergeordnete KHegierungsorgane und eine YEeWISSE
Interessenpolitik und das yverade VON eıner SO VON weilcher

arnı wenigstens hätte erwartien sollen, den Untergang der
orätlic saynischen iftung herbeitführten

Am Februar des ahres wurde dem bhte VON Marien-
Sta Johannes ON enden, e1n Schreiben des Herzogs Wil-
helm ON Jülich-Kleve-Berg 25 Januar ausgehändigt, HIr
weiches der Abt aufgeifordert wurde, einer Jagsatzung nach
erchnen ZU kommen, auft der über dıie inkorporation des Ortiıgen
Ostiers in das Merten Beratungen gyepflogen werden ollten
iDem ötfe sSel sıcherlıc bekannt, daß VOT einiger Zeit die Mei-
sterın VON Herchen, ohanna Hoen, yestorben se1I und außer ZWe1
Laienschwestern und einem an der SEeINES en Alters und
Unvermögens WwWegen Nıc Jänger dem Konvente vorstehen
könne, 1Ur 7zwel Profebiungiern zurückgelassen habe el 18842
98 Herchen iel Unordnung yeherrscht nabe und auch das
Kloster selbst baufällig wäre, daß A NUrTr 1 eıner ansehnlichen
Simme wieder hergestel werden könne, und zudem hiıs
Personen als Auifenthaltsort diene, halte CLa der Merzog, ATUr,
daf Herchen dem nahegelegenen Merten, u und Disziplin
in Rlüte selen, einverleibt werde, damıt dieses D808| besser V C-
deihen könne. Die etiwas auffällige Begründung, die In Dezug auft
die AÄAngabe des Personalstandes eıne Ungenauigkeit enthielt,

vermuten, woher die Inkorporationsgedanken kamen;
Freunde des Mertener OSters, VOL allem aber die ortızen
Klosterirauen selbst n1atten sıe angereg Für dieses Mal 1e] jedoch
der an INS Wasser. Der Abt VON Marienstatt und die Verwand-
ten der Herchener Nonnen hatten zweiftelschne es auigeboten,
il ihn 1 vereiteln

Somit War das drohende Verhängnis noch xJücklich abge-
wendet ber nicht lange achher sollte 6S sich eriullern. er
chens Gegner hatten vorgearbeitet und nıcht yeruht und ZAFE
passenden eit seizten S1IE wieder eın F< sich schwerlich
leugnen, daß Herchen sich Feinden yegenüber Sah: die
yefährlicher Waren, als s1ie unter dem Scheine {918 Berechtigung

das wehrlose Kloster vorgingen Wir kennen die derzeitige
Verlegenheit des OS{fiers, die HC das Auitreten des Schwarzen
es noch wesentlich verstärkt wurde. Diese Notlage wurde
benutzt, um ihm den Todesstoß verseizen, W as YUur oOut
yelang. Bedauerlicherweise spielten Unwahrheit und Varedlich-
keit in dem gyanzen orgehen eine yroße Leider ist das
ktenmaterial unvollständig, den ang der Ereignisse bis

Orig F:
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alle Einzelheiten veriolgen 6S genugt aber, um 1l zroben
die verschiedenen Phasen festzuhalten

Am DÄS September 581 meldete der Piarrer VON Merchen,
bel VOoO Kreuzau, dem Marienstatter bte (jijottfried VON FTO1S2
hagen, das Ableben der Aebtissin Margareta VON Driesch und
suchte hn ultrage des Lan  ingers des mties Blanken-

berg, Johannes VO Katterbach des Nelfien der Verstorbenen, und
ihres Bruders Ludwig VON Driesch nach Herchen kommen,

Anwesenheit interesse des OS{iers dringend C{i-
ordert SCI s 5Ds 1ST nicht sicher, ob Abt Gottiried diesem uie
olge eısteie denn er Wahrscheinlichkeit nach War 61 dazu
ZUT Zeit NIC imstande Inzwischen aber der herzogliche
Amtmann Blankenberg, Wilhelm VON Nesselrode, höheren Be-

(2) den Otlar Hartliv ONn der org wiederholt aufige10r-
dert sich dem Kloster HMerchen LB begeben, 1D888! aselbs das
Inventar autizunehmen Im Beisein des Schölien 1KO1laus an
OIM Dingstuhl ıtori und des Landboten Konrad VOIl eIe® als
Zeugen vollzog der Oflar VOL der org ()ktober 581
cdiesen Akt als dessen FÜC 1t das uns eKannte Inventarium VOFT-

162 S0

och TE Beginn des onats November lag ZUu Herchen e1inNne
herzogliche Kommission über deren Auigabe die Nonnen sich
HN1IC klar wurden In inter 11{- und Natlosigkeit wandten Q  1e sıch

CIHETTI eindringlichen Schreiben dieses Monats an den
Abt Ol Mariensta m1 der flehentlichen 1  e sich ihrer AaNZU-
nehmen und SOTSEN, daß ihr (ijotteshaus wieder Inı ()rdens-
schwestern besetzt Wirdes* ogle1i1c teilte Abt ottiried diese
AÄAngelegenheit der Aehbhtissin VOIN Drolshagen mM1 und bezeichnete
ihr die Nonnen Margareta VON LEeV und Maria VOIl Irmtraut die
ach Herchen übersiedeln ollten Die Aebtissıin Walpurgis VON
VSCHE antworieie AIl Dezember ausweichend, indem SIE
darauf hinwies, daß der HMerzog de fac (038| Herchen Besitz g-

na und deshalb oN SCINECT eCe NUuT Unannehmlichkeiten
yewärtigen uich die beiden gyenannten Nonnen wohHten

sich Vebersiedlung nach Herchen NIC recht verstehen
Man ZuUerst den Merzog bewegen, and VON dem
widerrechtlich OKKuDlerten Kloster zurückzuziehen,; alsdann
könne dem ane nahertretiten und hn 1NS erK umsetzen
TOTZ des ablehnenden Bescheides 1eß Abt (Cijottiried den (je-
danken Wiederbesetzung Herchens durch Nonnen 1Nes
anderen Ordenshauses NıIC. jallen; ©I S11 VON der richtigen
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Frkenntnis aus, daß dies der CINZIEC Weg Zr Rettung des Klo-
ster sel der Abt Drolshagen VON vornherein mehr na
gegenkommen geiunden uınd hätten die Beteiligten Ausiührung
dieses Planes dann die nötige Energie entwickelt, in eın

xy]lückliches Ende SeNOMUMNEN , denn der Merzog hm arohl]
kaum CIM ernstliches Hindernis den Weg gyelegt Am bte lag
die Schuld nNIC. daß der gygünstige Moment nıc erTtaßt und das
Ziel adurch nNıC erreicht wurde

Das auffallendste un merkwürdigste an der ac ist daß
der Herzog Yyanz den Vordergrund yeschoben erscheint und

Beamten darum auft öheren Befiehl handeln wollen Dies
1st un auffallender, als den allerdingzs sehr lückenhatiten
Akten VOT dem re 15582 eın bezügliches Schrittstück vorliegt,
durch welches der Wille des egenten Aun uUuSadaruc yvebracht
ist Fast gyewinnt 6S den Anschein, als ob die Beamten und
namentlich der Amtmann VON Blankenberg; Wilhelm V.OH Nessel-
rode, eigenmächtig VOrge8gall sind der Erwartung, daß
höheren rts ihr orgehen sanktıiıoniert würde Die Vermutung
CiIHBE Mystilikation jeg sehr nahe, zumal erst 16 Januar
1582 CH1 herzoglicher Befehl den Amtmann VON Blankenberg
erging.®“ Erklärlich wird CIM olches orgehen dadurch wenn

weıb daß Wilhelm VON Nesselrode Sallz aul Seiten der
Mertener Klosterirauen StTtan die der Auihebung Herchens
das gzrößhte Interesse natten

Das bezügliche Aktenstüc des iülicher HMerzogs, Kleve
ausgelertigt erinner zunächst die otlage der hbeiden Klöster
Merten und Herchen, WO alle Nonnen bis aut Laienschwestern

der Pest verstorben weshalb D sich bewogen u  ©:
letzteres mıit SeINCN (Gjütern und FEinkünfiten dem Kloster Merten
ZU überweisen; >und 1ST demnach onediger eveich und
} das du Amtmann) in erster 0OCH unverlengter (je-
legenheit den ordentlichen 1sıtatoren geruries Oostiers erten

ich forderest und dessen Heiwesen alle rı1e und Siegel,
Kollen und Registern auch Kirchen Oornamenten sSam. anderen
ermeltes Closter Herchingen ZU yvehorigen gyereiden und
gyereiden, SU ET /insen, Khenten, Pachten, WIeC die nıhamen
aben, ordentlich verzeichnen und die brieffliche TKunden ambt
notigen Rollen und Registern abcopyren und olgentz oberzelte
der VON Herchingen SuHerter und einkhombsten yedachter eister=
schen und Contv ent erten gepürliche Kecognition
SDECIC wal WIC vil und welcher gyestalt S1IEC dieselbe empfangen
und ihren Siegell überantworten und respeciTIve TECOYNOSCIrEN

Zwel Abschriften St M en Nr 26 20
5l=



Gulbert Wellstern

lassest, und Inne solches es dermaßen, das sS1e aut erfordern
darvon rede und ntwort yeben konnen zugebrauch VON unsert-
WeEZgEN einbindest, und der ubrigen ZwWw ele Lay chwestern VON
Herchingen yepurliche Notturf{iit in yerurten Closter Merten die
Jag ihres Lebens verordnest jedoch dem Pastoren HMerchingen
xepurliche Competenz, 3E 1eseiDe nit nat deßen du dich Z
erkundigen, woher E 1eselbe bis anhero gyehabt und wie. vill und
die gelegenheı uns verstendigen) w1ie gyleicCchTalls der arr-
kirchen aselDs iıre nottüritiger ornamenta und underhaltung VeOr-
pleiben aßest und ernach obgeregte Inventarien und recogniıtien
ınß zuschickest, auch SONS mıiıt und eıiıstan 1Ires ordent-
ichen Visitatoren auUft Yyueite Ordnung und Anstellung der Hauß-
haltung Merten deßgleichen abschafiung des unnutzen ıber-
maßigen YESINATS und ander unordnung (daher der vorig Verlauff
auch entstanden) ein eißig einsehen nehmest, und daran selest,
das sıe sich intürt res ()rdens und atuten yemeß verhalten
USW.  L Die Mahnung War keineswegs unangebracht Sie beweist,
wIe wenig Tun für die Mertener Klosterirauen vorlag, einen
bezüglichen Vorwurf in dieser 1INSIC den Herchener zegenüber
Zu erheben.

on eingangs des Aktenstückes ersieht daß der Be-
iehl des Herzogs VON einer ialschen Voraussetzung usgeht Dar-
nach ollten alle Klosterinsassen mıiıt Ausnahme VON Z W el alten
Laienschwestern VON er Pest dahingera worden sein Dies
entsprach aber keineswegs der ahrheit; denn ZUr Zeit, als der
herzogliche Auitrag dem Amtmanne ZUuging, lebten noch adelige
Konventualinnen und Laienschwestern. Wer aber hatte dem
Fürsten diese Unwahrheit vorgetragen”? Der Amtmann VON
Blankenberg oder die Klosterfrauen VON Merten? enr wahr-
scheinlich die letzteren, WEenNn auch der Amtmann nNıc galnz
unschuldig dem wahrheitswidrigen erichte sein INa eden-

1st dies ein unkler un und ein aKel, der den Augu-
stinerinnen haiten bleibt, besonders deshalb, weil sıch auft dieser
Grundlage die Auflösung des OStiers Herchen entwıckKelte Daß
den Mertener Nonnen 81in olcher Vorwurft NıICcC erspart hbleiben
kann, zeigt die nämliche wahrheitswidrige Behauptung in der
Urkunde OIln uli s1ie in derselben orm wiederhol
wird.“* H L i} elm, dem Nan ın der Yyanzen Angelegenheit
ein YEWISSES Wohlwollen und Entgegenkommen NIC absprechen
darf, wird zweitellos die VO anrheı nıe erfahren haben Sollte
CI über den wahren Sachverha dennoch späterhin unterricht
worden se1n, WarTr Gx schon Spa gyeworden; denn di Al
lösung des Osters WAarTr eit iortgeschritten, da eine yroße
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nzah VON (jütern schon in iremde an velallen Wafl, die miıt
berechnender ughel siıch die Situation zunutze yemach
hatten

Währenddessen hatten die Nonnen VON Herchen, ohl niolge
des al den Blankenbergzge Amtmann CTE herzoglichen
Auitrages, ohne die Erlaubnis ihres Visitators einzuholen, ihr es
Heim verlassen und sich nach andqul beı Richrath oder nach
Langwaden bel Wevelinghoven zurückgezogen.“° Von hier au
wandten s1e sich miıt einer Eingabe an den Kurifürsten VON KöÖöln,
(Giebhard I Truchseß VON urg Dieser verlangte, erstaunt
über die Ortsveränderung, bte CGiottiried VON Marienstatt
ausführlichen erıch über die Gründe und die Veranlassung,
weiche die Klosterirauen dazu bewogen hätten, ihr Kloster 25Rn
zugeben. Hel Gelegenhe1i eines kurzen Aufenthaltes des Prze
bischoifes zu Koblenz überreichte der Abt den eingeforderten Be-
richt, aut den CT wIe BT alll 28 Februar 582 den anken-
berger Landdinger Johannes VO  — Katterbach schreibt,.“ HIS
noch keinen Fntscheid erhalten hatte

Von seiten der Herchener Nonnen WAarTr CN eıne Unklugheit
und eın nıc geringer Fehler, daß s1e chnell und voreilig hr
Kloster m Stiche jeßen Mit eb War auch der Abt darüber
ungehalten und damıt ar nicht zufrieden. Die Klosterirauen
hätten besser getian, WEeNn s1ie In erchen selbst die Entwicklung
der Dinge abgewartet ätten Durch hre unbedachte und VOTr-
scHhnelile Abreise schadeten sS1ie sich ınd ihrem Hause mehr, als sıe
ım Augenblicke ahnten ren Feinden oten s1e damit eine and-
e mehr, vegecn s1ie vorzugehen, und JCHE; die sich VON der Auf-
hebung des OS{iers einen Vorteil versprachen, bauten VOT und
ijefen die yünstige Gelegenhei nıc unbenutzt verstreichen.

Aber auch die Freunde der Nonnen und diese selbst 1eben
ıicht mMüßiz; ihren eiıinden yegenüber 1eDen S1e m Nachtei
In einer Eingabe den Herzog Wilhelm legten Sıe den wahren
Sachverhalt dar uınd aten dringend, daß das Kloster wieder in
seinen früheren an versetiz und inhnen die Erlaubnis rteilt
werde, nach Herchen zurückzukehren. ach einem Schreiben”
des es (iottiried von Marienstatt vVom 28 (Juli 7?)1582 Wilhelm
ON Nesselrode cheint der Landesherr ihrem Gesuch entsprochen
ZU aben, indem er die Restituierung des Klosters und seiner
Güter anordnete. ılheim VON Nesselrode War wieder, der
sich diesem widersetzte und den Klosterfrauen neue Schwierig-
keiten in den Werz egie Die Nonnen und ihre Freunde afterk

85 In den Akten wird der Ort Lancquaden oder Lanckwaden genannfg.Konzepl; ausgeferti auf dem Klosterhof zu M
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deshalb den Marienstatter Abt seiıne ilfe und Vermi  ung
In dem energisch yehaltenen Schreiben VOIN 28. (Juli?) 1582 IOr
erte der Abt den Amtmann aul, VON seinem widerrechtlichen
Iun abzustehen und der Anordnungz des eYEeNLEN keinen wWweIl-
eren Widerstan entigegenzuseizen.

Die eindringliche Mahnung des es erzielte keine Früchte;
denn ilhelm VOIN Nesselrode Stan sehr.. auft der eCHe der
Mertener Augustinerinnen, die sich schon als die rechtmäßigen
Eigentümer des OS{iers VOIN Herchen und seiner uter betrach-

Hierdurch ieiern sıe selbst den Bewels, wI1e Star sS1e
der Auihebung und Inkorporierung interessiert

Auft den August Walr wiederum in Sachen des OStiers ;
Herchen eine orthin angesag worden. Abt
Gottiried War ihrer Teilnahme verhindert Darum beauftragte
GT VON Dorchheim aus, er sich veschäftehalber m Marien-
tatter Hofgute au  16 einen N1IC näher bezeichneten Konven-
tualen, ihn el vertreten, den Herchener Nonnen In allem Brrgn C  - E
mıt Kat und . Tat beizustehen und en Frnstes Abschriften der
herzogliche Verfügungen einzuverlangen.““ Wie die erhand-
Jungen verlieien und ausgingen, ist NC bekannt

en den Klosterfrauen VO Merchen und ihren Verwandten
auch Abt (jottiried VON Drolshagen eine eigene SII

CARIET TL dıe Wieder  erstellung des Osters beim
aut dieHerzog ilhelm VON Jülich-Kleve-Berg eingereicht;

SMedoch keine Antwort erzo1gte. Persönlich hatte CFT sich nach
Bensberg begeben,; Urc mündliche Rücksprache mnit den
aien die sa betreiben und In Fluß halten SCHON weilte
Abt (jottiried in die dritte 161 in dieser Angelegenheit ın
Bensberg, sich die Kanzlei einer bestimmten Beantwortung
NIC herbeilassen wollte Abt (jottiried yab jedoch nicht nach
und equemte sich ndlich AIl August 582 der aD
weisenden Antwort

In dem Schreiben  90 wird.zunächst rklärt,; daß Herzog 41-
helm schon in den Jahren 1565 und 1566 die Union der beiden
Klöster Merten und Herchen 1Ns uge gyefaßht habe, aber wieder
VON diesem ane abgestianden sel, In der Erwartung, daß die
Verhältnisse in Herchen sich besserten (warum NIC In erten
auch ?): Dies se1l nicht geschehen und dazu habe die Pest alle
Konventualinnen Mr Ausnahme VON zwei Laienschwestern WCR-
era amı 1Un nicht beide Klöster zugrunde gingen, habe der
urst Ta seiner ‚Vollmacht auch In gyeistlichen Dingen die PFın

Verleibung Herchens samıt seiner uüter und Einkünfte in das
88 Ebd
41 LEDd
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Kloster VON Merten angeordnet und den Laienschwestern diıeses
als Aufenthaltsort angewlesen. Da aber dieselben nNıIC in erten
verbleiben und in ihr es Kloster zurückzukehren verlangten,
habe der Herzog olches gyestatiet. Die andern ungiern n1ätten
eigenmächtig inr Kloster verlassen und waren In die Welt zurück-
yekehrt, weshalb wi® sich dieser NıC annehmen könne. Was aber
die Ol bte sich angemaßte (D Jurisdiktio betreffe, habe
der uUurs entschieden, daß die nKostien des es im Finver-
nehmen mit dem Amtmann VOIN Blankenberg, Wilhelm VON Nessel-
rode, rseizt werden ollten

Der Widerspruch, In welchem sich das Schreiben bewegt,
jeX Qaut der and Abt Gottiried konnte sich mıit einem olchen
escnel NIC zuifrieden gyeben und eichte iolgenden Tage
nach Empifang des Aktenstückes einen Gegenberich ein.  al Ar
erst macht GTr darauf aufmerksam, daß der Herzog fälschlich über
die Angelegenheit unterrichtet ware und er CS für seiıne
ICH: halten musse, den richtigen Sachverha klarzulegen Ihm,
dem Abte, se]1 VON vorgeiallenen Unordnungen In HMerchen nichts
bekannt und 6L habe darüber auch noch keine bestätigende Aus-
kunit; und außerdem 5T der schwierigen Lage seines
eigenen Oosters noch Zuwar mussen Was das angehe, daß
keine Profeßiungier VON Herchen mehr altı en sel, waren
in Wirklichkei noch Konventualinnen und Laienschwestern
vorhanden: erchen habe sich auch ar nicht In einem solchen
Notstande eiunden, daßb 65 NıIC mehr selbständig eX1-
stieren können; sein sta  iıcher Vorrat Getreide und anderen
Lebensmitteln, die ausstehenden Schuldiforderungen ın der ohe
VON Talern, der zute Viehbestand und das Almosen, das das
Kloster den Armen reichen gyewohnt YEWESEN, bewlesen das
Gegenteil: Daraus könne der Herzog entnehmen, daß Herchen
<allı estehen können und deshalb sSe1 nicht notwendig,

einem: Kloster rAR| inkörporieren, das zweimal soviel besitze als
Herchen selbst Merten se1l keine delige 11tUNg und auch NC
desselben Ordens wI1ıe Herchen, und darum erlaube er sich die An-
TeZYuUNg, ob 6S nicht darum angebracht ware, 1en6eS:; das nicht mehr
als Professen zählte; zur Erhaltung des els Herchen eiINZU«
verleiıben. Die Rechte des Regenten, In gyeistlichen Angelegenheıiten

disponieren, WO B1 NIC antasten, aber er gyebe ZU edenkKen,
dafß wertvolle Besitzungen In remdem Terriıtorıiıum unter Sayn
lägen und,; der iıLtung entzogen, (ijefahr jefen, yänzlica verloren
Z gyehen.““ Daß die Nonnen in ein remdes Kloster eintreten und
VOTI diesem aus eigenen (ijütern Unterhalt finden ollten, ent-

01 opl1e. Fbd.
Die Befürchtung des Ähltes scheint sich auch wirklich ertüllt haben.
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spreche keineswegs der Billizkei und inı Kecht beschwerten sSich
diese über Cc1INe derartige Zumutung Wenn der urs aber den
Klosterfrauen ihres Weggehens kein Entgegenkommen
CTZCI könne, rbiete GT sich Herchen Inı anderen „quali-
tTizierten Junfiern besetzen damit die iltung nıc zugrunde
gyerichtet werde

uch aut diese Eingabe ernı1e Abt (Cjottiried keine Antwort
oh SIC vielleiıch ON Keierenten nıcht expediert wurde? So ent-
schloß sich der Abt nersönlich beım Herzog vorstellig werden

welchem Zwecke CT Begleitung der ‚Freundschafitf” der
Nonnen dessen Residenz siıch ( Erneut reichte SE DE
Fürsten 616 Bittschrift”® CIMN, 8 welcher OT diesen erinnerte, dalß
der Kaiser den Herzog Beschützer der el Martiensta
bestimmt habe Eingehend WwWEeIsSs der Abt den Vorwurf zurück
als ob dı VON Mariensta Schuld vorgekommenen Wn-
regeimäßbigkeiten Herchen rugen, und wiederholt die orde-

daß Herchen wiederhergestellt und SeINE iıhm entzo  enen
rqluter restfitulert werden müßten

Ebensowenig WI1Ie die Untertanen des Kirchspiels Herchen
wurde Abt Gottiried Bescheides yewürdigt Zu verschie-
denen Malen natiten sich ene mi1t Eingaben den Landesherrn /  igewandt und Wiederherstellung des OSters und uckgabe
seINeTrT uter rsucht indem SIC namentlich den run hervor-
ODeN; daf se1it der Auflassung des OSiers die Armen keine
Unterstützung mehr fänden.” ewl muß den Abt VON
Mariensta nıar angekommen als 6i bemerkte, WI1e rucht-
und ergebnislos Mühen und rbeıten blieben und 61in (ije-
tuhl der Verbitterung wird in seiner Seele wachgeruten worden

da B: sah daß das Kecht chnöde Nıt Füßen gyetireien
urde Weil w sich doch bei dem schlecht unterrichteten Fürsten

kein Or verschatien konnte, stan R VON weıteren Ver-
suchen ab

Zum eizten ale egegne uns der Abt dieser Angelegen-
1€1 308| Jahre 586 m Mai dieses Jahres quıttiert Abt ott-
T1e€ der Aebtissin und dem Konvente on Merten den mpfang

0U Talern (zu ark Albus berechnet) aler
die Herchener Nonnen und deren „Freundschafit bei Gelegenheit
VON Verhandlungen ZUu Herchen verzehrt 1atten  96 In der Ouit-
tungz bringt Abt Giottiried die Absicht der Nonnen, orthın ZUr0üCcCK-
zukehren, ZUN Ausdruck Vielleich War dies auch der (Gjegen«
stan der Unterhandlungen Wann SIE ihr orhaben zur
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Ausführüng rachten, sich nıcht teststellen Lange wefden
sS1IE wohl damit nicht mehr gezöger en Abt (ijottiried schied
noch m gleiıchen Jahre 15806 aus dem en eın Nachiolger
Philipp 1e€ WwIe WwIr sahen, auch weiterhin mıt den etzten
Herchener Cisterzienserinnen In Verbindung Die Mofinung eiıner
Wiedererstehung ihres OSiers wird allmählich in ihren Herzen
erstorben seıin und sank nıt ihnen ins rab Tag und Jahr ihres
Hinscheidens sind nicht bekannt

Seit dem re 1581 betrachteten die Augustinerinnen VON
Merten sich als die rechtmäßbigen Besitzer und Eigentümer des
Klosters ercnen und seiner (jüter Das War aber Ur möglich
A (irund Qallz VerwWwOoOIrTeNelT Kechtsbegriffe Wie SIe dies mit
ihrem (jewIissen vereinbaren konnten, ıst unerklärlic Daß hr
Kloster HIS die yewaltsame Auflösung eines anderen VON ihrem
(Orden verschiedenen VOT dem wirtschafitlichen Zusammenbruch
Serei werden konnte, leg1ıtimierte keineswegs die jedem Rechte
hohnsprechende Aufhebung des Osters Herchen Daran äanderte
auch der Machtspruch eines weltlichen Herrschers nichts, der ihr
nicht einmal einen Schein ON Berechtigung verleihen iM-
stande WarTl Deshalb nußte 6S den Mertener Klosterfrauen VOr
Hem daran liegen, auch kirchlicherseits eine nachträgliche
Sanktion des widerrechtlichen Vorgehens ZUu erhalten Von seıten
des Cisterzienserordens, dessen Generalkapitel kompetent g -
WeEesen ware, wWar eıne solche ZA417- Zeit völlig ausgeschlossen, und
sclange noch die etzten Nonnen on Herchen lebten, WarTr eben-

VON einer anderen Behörde nichts erwarten AÄAus diesem
(irunde INa IHan ohl noch zugewartet aben, ehe der (ijeneral-
vikar ON oln an  cCh wurde. Man braucht, wIıe bemerkt,
durchaus nicht den gyuten auben der jeizıgen Bittstellerinnen
seıit der Auflassung Herchens /aTen schon mehr als A() Jahre
verstrichen in Zweıle ra ziehen, aber ach Ist, daß die
historisch unhaltbare Behauptung VON dem Aussterben des Kon-
ventes bis auf ZzWwel Laienschwestern und Von der Uniähigkeit
des Klosters, länger bestehen Z können, in deren Gesuch wieder-

und auch hier die etzte Ursache der Genehmigung der In-
korporation on seiten des (Gijeneralvikars wurde. In einer Ur
kunde Juli 624 bestätigte der Kölner Generalvikar
Dr Adolph Schulcken die Herzog Wilhelm VOoOonNn ülich-
Kleve-Berg VOTgENONMNNENE Aufhebung des OStiers Herchen und
dessen Finverleibung in das Augustinerinnenstifit erten  07 Da
mf War das Cisterzienserinnenkloster nach EIWAS mehr als drei-
hundertiährigem estehen u;1terdrückt und ausgelöscht.

Rande, das der vzb Kurle Al Perg.-Streifen abgefallen. ch.= Ur Nr
07 ople., Orig. Perg., Siegel de‘: Generalvikars oben IMN rechten



Gilbert Wellstein, as Cisterzienserinnenkloster Herchen 4n der Sleg.

Jahrhunderte Sind verronnen, seIit das Kloster Herchen oR
dem erhaltenen Todesstoße dahinwelkte wI1e eiıne ume ohne
Wasser. Nur mıit einem eiunhle der ehmut, wI1Ie 6S die eeile

verlassenen Giräbern beschleic er iHNan in seiner Ver-
yangenheilt. Aut dunkle Seiten stohen WIr dabel,; 1st wanr!
aber auch aul £H6, lichte Seiten das stillverborgene Gute, das
dem Sehenden sich OoNenbar uınd das WwIe verklärender icht-
schein die verödete Stätte des Opiers und des Friedens U1
chwebt
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